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Der König habe dann erſt, wenn er beim wei⸗ 
teren Vorſchreiten die Fußſpitzen ſeines Gegen⸗ 
über berührte, die Situation erfaßt und ſich 
durch eine geſchickte Wendung aus derſelben her— 
ausgezogen. 

An der nämlichen Frühſtückstafel kam das 
Geſpräch auf Alt⸗Berlin, der Fürſt erzählte von 
allem Möglichen, unter anderm auch von einer 
früheren dort ſehr bekannten Perſönlichkeit, 
dem alten Theaterdirektor Cerf. Das ſei ein 
höchſt merkwürdiger Herr geweſen. Geſchriebenes 
habe er überhaupt nicht leſen können. Einmal 
ſei ihm bei Tiſch ein eiliger Brief übergeben 
worden, der ſofort Antwort erheiſcht habe. 
Cerf habe ſich die Aufſchrift eine Weile beſehen, 
daran wohl den Abſender erkannt und dann den 
Brief ſeinem Nachbar mit der Bemerkung über⸗ 
geben: „Aha, der iſt ja von dem komiſchen 
Kerl, dem X., ich kann ſeine Handſchrift nicht 
leſen; ſehen Sie doch mal nach, was er 
eigentlich von mir will.“ Im Anſchluſſe hieran 
erzählte der Fürſt folgende Anekdote von Cerf: 
Ein Tiſchgaſt habe im Hauſe von Cerf folgendes 
Räthſel aufgegeben: „Das Erſte iſt unſer 
Wirth, das Zweite iſt der Name unſerer 
Wirthin und das Ganze ſteht auf dem Tiſch.“ 
Da ſei Cerf doch indignirt geweſen, daß man 
au ſeiner eigenen Tafel derartige Räthſel auf⸗ 
gebe. Die Löſung ſei ja ganz klar: Aſſiette, 
ſeine Frau hieß nämlich Jette, und was da für 
ihn übrig bleibe (Aas). Dafür müſſe er ſich 
doch bedanken. In Folge feiner mangelhaften 
orthographiſchen Kenntniſſe war ihm das Fehlen 
des einen A ganz entgangen, worauf der 
Räthſelgeber, der ungefähr eben ſo ſtark in der 
Orthographie war, ganz entrüſtet erklärte, er 
habe nicht Aſſiette, ſondern Cerfiette (Serviett-) 
gemeint. 


bringt die geſtrige Wiener „N. Fr. Pr.“ Folgen⸗ 
des: Die heutigen Kouſervativen in Preußen 
finden nicht durchgehends die Billigung des 
Fürſten Bismarck: „Die Gerlach und Stahl find 
heut zu Tage nicht mehr anzutreffen, die hatten 
wirklich noch ihre Ideale vom konſervativen 
Staatsweſen und gingen ihnen nach. Heut zu 
Tage hat Streberei Alles verdrängt. Der Eine 
will Beförderung in feinem Amte, man will doch 
nicht immer Landrath bleiben. Der Andere 
wunſcht eine höhere Ordensklaſſe zu erhalten. 
Der Dritte erſtrebt auf Wunſch ſeiner Frau 
Einladungen zu Hoffeſtlichkeiten. Der Vierte 
möchte dem Avancement ſeines Sohnes ſich 
förderlich erweiſen, und ſo geht es fort. Ich 
will nicht ſagen, daß dieſe Charakteriſtik auf alle 
Kouſervativen im Lande zutrifft, ich habe mehr 
die Führer im Auge, weiche heut zu Tage ein⸗ 
flußreicher ſind, als ſie es jemals waren. Ueber⸗ 
haupt muß man zwiſchen den einzelnen Mit⸗ 
gliedern, welche eine Fraktion bilden, und der 
letzteren als ſolcher unterſcheiden. Das iſt ſo, 
wie es das bekannte Wort ausdrückt, das einmal 
ein königlicher Herr ausgeſprochen hat, als er in 
kritiſchen Zeiten direkten Verkehr mit Parlamen⸗ 
tariern gehabt hatte: Wenn man mit Einzelnen 
ſpricht, iſt es jedesmal ein ganz vernünftiger 
Kerl, mit dem man ſich verſtändigen kann und 
mit dem auszukommen iſt; ſowie fie aber zu⸗ 
ſammenkommen, ſind es Rackers. Sonſt iſt auch 
ein gewiſſer Neid eine hervorſtechende Eigenſchaft 
meiner Standesgenoſſen. Der Junker viele haben 
mir es nie verziehen, daß ich, der kleine Grund⸗ 
befiger von Kulephof, vorwärts gekommen bin, 
während ſie das blieben, was fie waren. Ein 
guter Theil des Deklarantenthums war ſeiner 
Zeit darauf zurückzuführen.“ 

Zu den neulich erwähnten poſtaliſchen Re⸗ 
miniscenzen des Fürſten ſind noch folgende Nach⸗ 
träge zu machen: Der Fürſt ſprach von der Zeit, 
als er noch preußiſcher Bundestagsgeſandter in 
Frankfurt war, da ſei es mit dem Briefgeheim⸗ 
niß auch eine ſolche Sache geweſen. Er habe 
ſeinen ausländiſchen Kollegen, wenn fie ihm 
Briefe zur Mitbeſtellung durch den preußiſchen 
Kourier übergeben wollten, direkt abgerathen, es 
zu thun, da er nur, wenn er perſönlich mit den 
Briefſchaften reiſte, die nöthige Garantie über 
nehmen könnte. In anderen Ländern ſei es noch 
ſchlimmer geweſen, namentlich auch in Oeſterreich. 
Ein öſterreichiſcher Miniſter, dem gegenüber er 
ſich einmal über die erſichteiche Verletzung eines 
Briefes beſchwert hatte, habe mit Bezug auf den 
betreffenden Beamten, dem die Schuld dabei 
zugefallen ſei, geantwortet: J, den ungejchidten 
Kerl müſſen wir doch gleich wegjagen. In 
Rußland ſei früher weuigſtens die Oeffnung ge⸗ 
wiſſer Briefe, bevor fie an den Adreſſaten ge— 
langten, ganz ſelbſtverſtändlich geweſen. Höchſt 
charakteriſtiſch dafür war, was der Fürſt in 
dieſer Hinſicht von einem der früheren Zaren 
erzählte. Dieſer habe ſich gelegentlich darüber Des 
klagt, daß ſeine Vettern in Deutſchland in ihren 
Korreſpondenzen nach Rußland ſo viel Ungünſti⸗ 
ges über ihn ſchrieben und dann hinzugefügt: 
„Damit ich es ja ganz gewiß erfahre, jc) den fie 
ihre Briefe ſogar durch die Poſt.“ In dleſem 
Zuſammenhange kam daun der Fürſt auf die 
Ruſſen im Allgemeinen zu ſprechen, auf ihre 


Der Kaiſer hörte geſtern Vormittag im 
Schloſſe Wilhelmshöhe die Vorträge des Chefs 
des Militärkabinets, Generals von Hahnke, und 
des Chefs des Marinekabinets, Kontre-Admirals 
Freiherrn von Sendeu-Bibran, und empfing den 
Generallieutenant z. D. von Schmidt in Audienz. 
Zur Frühſtückstafel waren, anläßlich des geſtrigen 
Geburtstages des Kaiſers Franz Joſef, die 
Herren der öſterreichiſch-ungariſchen Boiſchaft 
geladen. — Am 25. Auguſt trifft der Kaiſer 
zur Euthüllung des Kaiſerdenkmals in Magdeburg 
ein und wird demſelben ſeiteus der Stadt der 
Ehrentrunk aus einem kunſtvollen Pokal geboten 
werden, welchen zwei Bürger (Gebr. Krieghoff) 
eigens zu dieſem Zweck aufertigen und der 
Stadt zum Geſchenk überwieſen haben; der 
Pokal, welcher mit 5000 Mark verſichert wurde, 
ſoll am 25. Auguſt zum erſten Male benutzt 
werden und daun als koſtbares Vermächtniß, 
als Kaiſerpokal, an künftigen Feſten der Stadt 
die Tafel zieren. Die Grofherzogin⸗ 
Mutter von Meckleuburg⸗Schwerin hat ſich, 
wie die „Meckl. Nachr.“ melden, mit der 
Herzogin Alexandrine vorgeſtern nach der Schweiz 
begeben. Der Großherzog, welcher die Groß⸗ 
herzogin bis Hamburg begleitete, gedenkt in 
einigen Tagen nach Dresden zurückzukehren, um 
dort ſeine Studien fortzuſetzen. — Der Fürſt 
Hohenlohe⸗Oehringen iſt ſeit vorigen Freitag 


nationalen Eigenthümlichkeiten, ihre Schwächen in Slaweutzitz in Schleſien an Luftröhren⸗ 
und ihre Vorzüge. Regelmäßig wiederholt Dei entzündung ſchwer erkraukt. Bei dem hohen 
Kanzler dabei, daß man auf das, was die] Alter des Fürſten — 81 Jahre — find ernſte 


ruſſiſche Preſſe ſchreibt, nicht jo viel Gewicht 
legen dürfe; es ſeien vorwiegend polniſche und 
franzöſiſche Einfluſſe, die dabei maßgebend ſeien. 
Beide Nationalitäten ſeien an Störung oder 
Verhinderung eines guten Verhältuiſſes zwiſchen 
Rußland und Deutſchland gleich ſtark intereſſirt. 
Die Franzoſen wirkten hauplſächlich durch die 
Finanz⸗ auf die ruſſiſche Preſſe ein, die Polen 
durch ihre größere journaliſtiſche Geſchicklichtein 
und durch ihre Begabung für politiſche Intriguen. 
Der Ruſſe ſeloſt jei immer nur Muffe und zwar 
in jeder Hiuſicht, auch in Sprache und Schrift 
ſei Alles konform. Jeder Ruſſe ſpreche ein 
gutes Ruſſiſch, das nämliche wie der Zar. Auch 
die Schrift jei ganz gleichmäßig. Ob man einen 
geſchriebenen Bericht aus Sibirien oder von 
Odeſſa leſe, es jei immer genau dieſelbe Aus- 
drucksweiſe und Schrift, letztere wie geſtochen. 
Auch auf die deutſchen Nationaleigenthüm⸗ 
lichkeiten kam die Rede. Der Fürſt bemerkte 
unter Anderm, wir ſeien eigentlich immer noch 
eine Unteroffiziersnation. Jeder ſei auf die 
Treſſen erpicht. Durchſchnittlich habe jeder im 
öffentlichen Leben Stehende nur das Maß von 
Selbſtgefühl, das ſeinen ſtaatlichen Rang- und 
Ordeusverhältuiſſen eurſpräche. Ausnahmen ſelen 
rühmlich, aber ſelten. Weiter fuhrte der 
Fürſt aus, daß die heutigen Parteien in Deutſch⸗ 
land doch kaum noch das vorhandene Vedurfuiß 
deckten, weil dies vorwiegend wurthſchaftlicher 
und ſozialpolitiſcher Natur ſei. Auch auf den 
neulichen Beſuch des Vorſtandes des Bundes der 
Landwirthe kam dabei die Rede. Der Fürſt be 
ſtätigte dabei, daß er feine Ueberzeugung dahin 
reſumirt habe, il aut que la recherche de la 
traction soit interdite. Wenn man etwas auf 
wirthſchaftlichem Gebiete erreichen wolle, müſſe 
— die politiſchen Unterſchiede, die einſtweilen 
A Betracht kämen, zurückſtellen für ſpätere 
wolle en der Landwirt) etwas erreichen 
jei, nicht erke eden, der ihm zu helfen bereit 
tion gehört Dagen ; Welcher politiſchen Frak⸗ 
nuch egal fein dad n e a nel ihm dl 
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rer hen N nach Neune, wie die 
Neulich lam die Rede bei Ti 
den Veſuch von Nordſeebädern. Rn 5 15 
ren äußerte die Abſicht, nach Borkum zu gehen. Der 
Fürſt meinte, auf Vorkum ſei er nie geweſen 
aber auf der benachbarten Iufel Norderney, dort 
ſei er auch einmal mit dem letzten Könige von 
Hannover zuſammengetroffen. Damals wie bei! 
anderen Gelegenheiten habe er das ſtete Beſtreben 
des hohen Herrn wahrgenommen, ſein Sehunver⸗ 
mögen thunlichſt zu kachiren. Es ſei ihm er⸗ 
inneriih, daß der König zum Beiſpiel mit ihm 
ausführlich Über die Toilette einer im Saale an: 
weſerden Dame geſprochen habe, die er natürlich 
nicht ſehen konnte, die er ſich aber vorher genau 
habe von ſeinem Adjutanten beſchreiben laſſen. 
Im Geſpräche habe der König die Eigenthümlich⸗ 
keit gehabt, Einem immer näher auf den Leib zu 
rücken. Man ſei dann immer genöthigt geweſen, 
ſich allmälig rückwärts zu konzentriren, bis man 
auf dieſer Linſe ſchließlich an irgend ein Hinder⸗ 
niß geſtoßen ſei und nicht weiter gekonnt habe. 


Beſorguiſſe erklärlich. — Der Oberſtaatsanwalt 
Hecker in Naumburg, der Ober-Landesgerichts⸗ 
Sınatspräfident Dr. Schmidt in Celle und der 
Sber⸗Landesgerichtsrath Stegemann in Celle 
haben ihr Penſionsgeſuch eingereicht. — Das 
Zeutralkomute für die“ durch Unwetter Ge⸗ 
ſchädigten Deutſchlands hat geſtern unter 
Vorſitz des Oberbürgermeiſters Zelle die Ver⸗ 
theilung der bewilligten 100 000 Mark und die 
Bewilligung von noch 100 000 Mark genehmigt. 
Ein Antrag wegen Aushängung von Sammel⸗ 
büchſen wurde abgelehnt. Der Antrag auf Ab⸗ 
ordnung von Delegirten aus dem Zentral⸗ 
Komitee in die betroffenen Gegenden zur Eins 
ziehung von Informationen iſt mit der 
Modifikation genehmigt worden, daß nicht nur 
Mitglieder des Zentralkomitees, ſondern auch 
andere Perſonen, welche der geſchäftsführende 
Ausſchuß für geeignet erachtet, als Delegirte ent⸗ 
ſendet werden ſollen, um eine einheitliche 
Organiſation und Juformation zu ſchaffen. Die 
Hauskollekte wurde gleichfalls genehmigt, — 
leber einen Theil der durch die letzten Hoch⸗ 
waſſer geſchädigten Gegenden Schleſiens ſind 
neuerdings Unwetter niedergegangen. Hagelſchlag 
und Wolkenbrüche haben ſchweren Schaden an⸗ 
gerichtet. Am ärgſten heimgeſucht ſind die Orte 
Striegau, Frankeuſtein, Münſterberg, Silberberg, 
Wartha, Riegersdorf. Mehrere Perſonen ſind 
vom Blitz erſchtagen. In Folge Verſeuchung 
durch die letzte Hochwaſſerkataſtrophe iſt in 
Rogau bei Zobten der Typhus ausgebrochen. 
Die bisher feſtgeſtellten Erkrankungsfälle ſind 
recht ernſt, die Schließung der verſeuchten Brunnen 
iſt angeordnet. — Wie aus Darmſtadt gemeldet 
wird, wurde Oberſt von Wedel, Komman⸗ 
deur des 23. Dragoner⸗ Regiments, geſtern 
bei der Schießübung ſeines Regiments durch eine 
zurückprallende Kugel im Munde verwundet. 
Einem dicht vor ihm haltenden Dragoner wurden 
durch das Geſchoß zwei Finger abgeriſſen. — 
Der Landtag von Koburg lehnte den Geſetz⸗ 
entwurf über die Staatszuſchüſſe zu den Ge⸗ 
hältern der Landgeiſtlichen ab, nahm dagegen die 
Anträge gegen das ungeſetzliche Verfahren des 
Geh. Finanzraths Schmidt bei der Steuer⸗ 
einſchätzung und deſſen ungeſetzliche Anftellung 
an, beſchloß endlich, den ſechsten Theil der 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer den Gemeindekaſſen 
herauszuzahlen. — Der Landwirthſchaftsmin.ſter 
hat auf ein Geſuch der oſtpreußiſchen Landwirth⸗ 
ſchaftskammer um Errichtung einer vom Staate 
zu betreibenden Torfſtreufabrik und Abgabe 
von Torfſtreu daraus zum Selbſtkoſteupreiſe ſehr 
bemerkenswerth geantwortet, indem er erklärte, 
daß die Errichtung einer ſolchen Staatsfabrit 
nicht angängig ſei, weil erfahrungsgemäß der 
Staat viel koſtſpieliger produzire als ein Privat⸗ 
unternehmer, der Staat auch den Privaten nicht 
Konkurrenz machen dürfe, um dieſe Unternel men 
leiſtungsfähig zu erhalten. — Der Regierungs⸗ 
präſident zu Gumbinnen hat ſich mit einer An⸗ 
frage an die Landräthe ſeines Bezirks gewandt, 
ob es nicht angängig wäre, den Ende September 
zur Cutlaſſung kemmenden Reſerviſten und 
Mannſchaften des erſten Armeekorps die in ihren 


wegen dieſer Unvorſichtigkeit entſchuldigen ſoll. 
Fragen der perſönlichen Eigenliebe darf man in 
der Politik nicht höher ſtellen, als die Intereſſen 
des Staates.“ 


Bezirken zum Oktober oder Martini frei wer⸗ 
denden Stellen bei den einzelnen Beſitzern 
mitzutheilen. Zu dieſem Behufe ſollen die ange⸗ 
meldeten Arbeitsgelegenheiten zuſammengeſtellt 
werden, um jo vervielfäctigt den einzelnen Kom⸗ 
mandos mitgetheilt werden zu können. Der Re⸗ 
gierungspräſident hat ſich auch an den Zentral- 
verein für Litthauen und Maſuren mit dem 
Erſuchen gewandt, durch ſeine Kreisvereine dieſe 
Arbeit unterſtützen zu helfen, um ſie dann eben⸗ 
falls zuſammengeſtellt den geeigneten Stellen 
mittheilen zu können. 


PPP 


Rufiland. 


Petersburg, 18. Auguſt. Es wurde ſchon 
kurz gemeldet, daß Kaiſer Wilhelm ſich ungemein 
lobend über die Leiſtungen ſeines Wiborger 
Regiments zu deſſen Kommandeur Oberſten 
v. Becker ausſprach und dabei beſonders die 
treffliche Feuerdisziplin hervorhob, indem er hinzu⸗ 
fügte, wenn überhaupt die Disziplin die Grund⸗ 
lage alles Militäriſchen bilde, ſo thue das die 
Feuerdisziplin noch insbeſondere. Er erkannte 
des Weitern die günſtige Einwirkung des neuen 
ruſſiſchen Reglements an, das auch auf die 
Erziehung der untern Chargen zu ſelbſtſtändigem 
Denken hinarbeite; das Regiment habe gezeigt, 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Prag, 18. Auguſt. „Narodni Liſty“ kün⸗ 
digt für Donnerftag oder Freitag eine Einladung 
der Regierung an die deutſchen und czechiſchen 
Parteiführer an wegen der Entſendung von je 
6 Delegirten zur Erörterung der Frage, ob von 
der Einberufung des böhmiſchen Landtages etwas 
zu erwarten ſei. An die Einberufung des 
Reichsrathes in dieſem Jahre glaubt das Blatt 


Deutſchland. nicht. Die Regierung werde im Verordnungs⸗ daß es nicht nur zu Paraden, ſondern auch für 
Berlin, 19. Auguſt. Die Galatafel in eee ei age te Vormit d das Gefecht völlig ausgebildet jei. Des Kalſers 
Wilhelmshöhe zur Feier des Geburtstages ola, 18. Auguſt. Heute Vormittag fand pollſte Anerkennung kam auch bei der Ordens⸗ 


in Anweſenheit des Erzherzogs Otto und der 


Erzherzogin Maria Joſefa und einer großen Zus vertheilung zum deutlichſten Ausdruck; der Kom⸗ 


des Kaiſers Franz Joſef fand geſtern Nach⸗ 
mandeur, ſämtliche Stabsoffiziere, die meiſten 


mittag 1½ Uhr ſtatt. An derſelben nahmen 


; Na burg⸗ ſchauermenge bei ſchönſtem Wetter der Stapel⸗ f f . 
nr nt beer Gee pi e ir 3 1 teure yes 1 an — — Eilper dg nee Anheben ue 
Viktoria, Fürſt und Fürſtin zu Waldeck und dos Sezberzogen aria Joſefa nahm die Taufe Orden ausgezeichnet; auch der Feldwebel der 


des Schiffes vor und gedachte in der Taufrede 


des ſiegreichen Schlachttages bei Zenta. dien 


und 30 Unteroffiziere erhielten 
Medaillen. 


Aſien. 

Simla, 18. Auguſt. (Meldung des „Reuter⸗ 
ſchen Bureaus“.) Der Stamm der Afridis rückt 
das Defilé von Khyber entlang gegen Jamrud 
vor, während die Orakzais Samana bedrohen. 
Zwei Abtheilungen des Stammes der Mazazai 
haben ſich vereinigt und bedrohen den Poſten 
von Parachenar im Thale von Kuran. Die 
iſolirten Truppenabtheilungen, welche die vor⸗ 
geſchobenen Poſten beſetzt halten, haben den 
Befehl erhalten, ſich zurückzuziehen und ſich auf 
das Fort Lockhart zu konzentriren. a 


Arbeiterbewegung. 


Beuthen i. Oberſchl., 18. -Auguſt. Die 
ausſtändigen Belegſchaften der Gieſcheſchen Erz⸗ 
gruben ſind nach Ablehnung ihrer Forderungen 
vollzählig wieder eingefahren. 

Hartlepool, 18. Auguſt. 
deutende Schiffsbaufirma macht befanut, daß fie 
in Folge der andauernden Streitigkeiten mit den 
Arbeitern der Maſchinenbauwerkſtätten zu Ende 
dieſer Woche ihre Arbeiter ablohnen werde. Von 
dieſem Beſchluß werden mehr als 2000 Mann 
betroffen. 

Bilbao, 18. Auguſt. Die Steinſchleifer 
ſind in den Ausſtand getreten und haben einige 
Ruheſtörungen verurſacht. 18 Perſouen wurden 
verhaftet. N 
—— TE si en 


Stettiner Nachrichten. 


Pyrmont, ferner die Mitglieder der öſterreichiſch— 
ungariſchen Botſchaft, Kavallerie⸗General Fürſt 
Windiſchgrätz, der kommandirende General des 
11. Armeekorps, General der Infanterie v. Wittich 
u. A. Der Kaiſer trank auf das Wohl ſeines 
theueren Verbündeten, des Kaiſers von Oeſter⸗ 
reich. Nach der Tafel hielten der Kaiſer und 
die Kaiſerin Cercle ab. 


— Der „B. B.⸗C.“ ſchreibt: Ueber die mehrfach 
erwähnte vertrauliche Konferenz bei Herrn von 
Bötticher, die den Umfall der Konfervativen und 
danach auch den des Zentrums in der Hand⸗ 
werkerfrage bewirkt haben ſoll, theilt der Abg. 
Euler dem „Volk“ zufolge jetzt mit: „In der 
Konferenz find die Berlepſch'ſche Vorlage und die 
neue Geſetzesvorlage beſprochen und die letztere 
von der Regierung und dem Abgeordneten 
Jacobskötter als beſſer wie die Berlepſch'ſche 
hingeſtellt worden. Herr Baumeiſter Feliſch hat 
die obligatoriſche Innung als doch nothwendig 
hingeſtellt. Der Befähigungsnachweis hat leider 
in der Konferenz aufgegeben werden müſſen. 
Herr Profeſſor Hize hat dann auch zum Schluß 
dieſe Konferenz als ein Leichenbegänguiß der 
Berlepſch'ſchen Vorlage genannt, zu der die ge⸗ 
ladenen Abgeordneten als Leidtragende einge⸗ 
laden worden wären.“ Das „Volk“ äußert ſich 
höchſt entrüſtet über Herrn Jacobskötter, der das 
Signal zum Rückzug gegeben habe. 


— Der Vorſtand des Bundes der Land⸗ 
wirthe hat, wie bereits gemeldet, an den Herrn 
Finanzminiſter die Bitte gerichtet, den Bes 
ſchädigten in deu überſchwemmten Gebieten, ſoweit 
ſie es bedürfen, mit zinsfreien Darlehen zu Hilfe! 
zu kommen. Schon neulich hat der Bund um 
freie Beförderung von Liebesgaben auf den 
Eiſenbahnen, ſoweit dieſelben allen Beſchädigten 
zu Gute kommen, petitionirt. Wir finden es 
ganz vernünftig, daß der Bund von ſeinem 
ſtürmiſchen Pochen um Staatshülfe lediglich für 
die geſchädigten Landwirthe zurückgekommen iſt, 
wie es ſich auch beſonders ſeinem Tone nach ſehr 
unangenehm in dem Schreiben des Herrn von 
Plötz an den Laudwirthſchaftsminiſter bemerkbar 
machte. Etwas Anderes iſt es, wenn der Bund 
der Landwirthe unter ſeinen Standes» und Bes 
rufsgenoſſen ausſchließlich für Beſeitigung der 
vom Unglück betroffenen Landwirthe thätig iſt; 
das finden wir eben ſo begreiflich, wie jene oben 
mitgetheilte Aenderung der offiziellen Taktik ans 
erkennenswerth. 


— Auch die ruſſiſche Preſſe nimmt zu der 
Brüskirung Oeſterreichs durch die bulgariſchen 
„Staatsmänner“ ſehr energiſch Stellung gegen 
die letzteren; ſo meint „Pet. Wed.“: 

„In Europa hat man ſich daran gewöhnt, 
daß Perſonen, welche mit der höchſten Gewalt 
bekleidet ſind, ihre Worte allſeitig abwägen. Die 
letzteren betrachtet man in Europa gewöhnlich 
als Aeußerungen der Anſichten der ganzen Re⸗ 
gierung; es iſt daher natürlich, daß Oeſterreich 
zu den Worten des bulgariſchen Miniſterpräſiden⸗ 
sen Stoilow, zumal er mit Erlaubniß des Für⸗ 
ſten ſprach, mit Eruſt Stellung nahm und von 
ihm Erklärungen über die Worte verlangte, in 
denen es eine Beleidigung erblickte.“ „Wir glau⸗ 
ben nicht“, bemerkt das Blatt nach dem Referat, 
„daß der vorſichtige Stoilow nicht wußte, welche 
Folgen dieſe Worte und namentlich ſeine Weige⸗ 
rung, ſie zu widerrufen, haben würden. Ohne 
uns auf die Beurtheilung eines ſolchen Vorgehens 
des kleinen Bulgarien zum großen Oeſterreich 
einzulaſſen, müſſen wir eingeſtehen, daß der Vor⸗ 
wand zum Streite ſehr unglücklich gewählt iſt. 
Die Einmiſchung der öſterreichiſchen Agenten in 
den Prozeß gegen Boltſchew war durchaus na⸗ 
türlich. Da der öſterreichiſche diplomatiſche Agent 
wußte, daß in Bulgarien nicht wenige notoriſche 
Mörder frei umhergehen, und ſah, daß die bul⸗ 
gariſche Regierung die Abſicht hatte, die Sache 
Loitſchews zu vertuſchen und die Spuren des 
Verbrechens zu verwiſchen, ſo hatte er nicht das 
Recht, die Hände in die Taſche zu legen, ſoudern 
war verpflichtet, ſich in die Sache einzumiſchen 
und eine Unterſuchung zu verlangen, da das 
Opfer des ſcheußlichen Verbrechens eine öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Unterthauin war.“ 

Die „Now. Wr.“ beſchäftigt ſich mit der zu 
befürchtenden CEventualität eines bulgariſchen 
Miniſterwechſels: „Fürſt Ferdinand, der allen 
Grund hat, wegen der Nejultate ſeiner Konſtan⸗ 
tinopeler Reiſe mit ſeinem Premierminiſter zu⸗ 
frieden zu ſein, wird auf dieſe Weiſe vielleicht 
in die Nothwendigkeit verſetzt, den Dienſten des 
Herrn Stoilow zu entſagen und die Bildung 
eines neuen bulgariſchen Miniſteriums irgend 
einem anderen Politiker anzuvertrauen. Dieſe 


Frank reich. 

Paris, 18. Auguſt. Die ganze Konſtruk⸗ 
tion der heute Morgen in der Rue Lafayette 
nach der Vorbeifahrt des abreiſenden Präſidenten 
geplatzten Bombe beweiſt, daß der Urheber der⸗ 
ſelbe geweſen, der bereits gelegentlich des Grand 
Prix im Bois fein ſogenanntes Attentat auf den 
Präſidenten verübte. Die Polizei iſt jedoch nicht 
im Stande, dieſen düſteren Spaßvogel zu fangen. 
Der Ort, wo heute die Vombe platzte und Nies 
manden verletzte, auch nicht einmal Schaden an⸗ 
richtete, iſt gegenwärtig von einem Polizeikordon 
umzogen und von zahlloſen Neugierigen belagert. 
Ein Augenzeuge, Camille Vincent, wurde der 
Polizei vorgeführt, weil man vermuthet, daß er 
über die Perſon des Thäters Aufklärungen geben 
könnte. Das Publikum iſt von dieſen regel⸗ 
mäßig wiederkehrenden Attentaten ſeltſam be⸗ 
rührt. Zu bemerken iſt noch, daß die heutige 
Bombe platzte, als nicht blos der Wagen des 
Präſidenten, ſondern auch deſſen Reiterei⸗Eskorte 
bereits vorüber war. Der Anarchiſt Henri Perier 
ſteht dieſem Attentate feru, da er bereits geftern 
Nacht verhaftet wurde. Er kam aus Havre, wo 
er ſtreng bewacht war, und man befürchtete, daß 
er hier ein Attentat verüben würde. — Aus 
Toulouſe wird gemeldet, daß dort ein bis an die 
Zähne bewaffneter Spanier Francis Garcia y 
Villanova verhaftet wurde; derſelbe erklärte ſtolz, 
kein Anarchiſt, ſondern Schmuggler zu ſein. 

Bon anderer Seite wird dagegen gemeldet: 

Paris, 18. Auguſt. Die heutige Bomben⸗ 
exploſion bei Faure's Abreiſe wird für einen 
eruſten Attentatsverſuch, nicht blos für eine 
Demonftration gegen die Reiſe gehalten. Die 
Bombe war in einen tragbaren Kiosk am 
Trottoir gelegt, wo ſonſt ein Blumenverkäufer 
ſitzt, der heute nicht anweſend war. Faure 
mußte gerade da paſſiren. Die Bombe war mit 
Nägeln und Eifenftiiden geladen, auch wurden 
Spuren von Flüſſigkeit zu Exploſionszwecken am 
Thatort gefunden. Es iſt nur eine Perſon durch 
Splitter leicht verletzt worden. Auf dem Boden 
wurden viele Glasſplitter, Holz. und Eiſenſtücke 
gefunden; viele Scheiben ſind zertrümmert, die 
Firmatafeln des Reſtaurant „Duval“ gegenüber 
dem Thatort geborſten. 

„La Preſſe“ verzeichnet das Gerücht, nahe 
der geplatzten Bombe ſei die Anweſenheit eines 
entlaſſenen Poliziſten bemerkt worden, der in der 
Bonlanger⸗Epoche eine große Rolle ſpielte. 


Albrecht wurde heute früh von der Kapelle 
des Königs⸗Regiments ein Morgenſtändchen ge⸗ 
bracht und begab ſich der Prinz ſodann zur 
ſelben Zeit wie geſtern zum Kreckower Exerzier⸗ 
platz hinaus. Die Vorſtellung des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 42 (Prinz Moritz von Anhalt⸗ 
Deſſau) vollzog ſich im Allgemeinen in gleicher 
Weiſe wie die Inſpizirung des Königs⸗Regiments. 
Zum gefechtsmäßigen Exerzieren war eine Ab⸗ 
theilung Artillerie herangezogen und hörte man 
bier deutlich den Donner der Geſchütze. Die 
llebung verlief trotz der zeitweiſe niedergehenden. 
Regenſchauer zur Zufriedenheit Sr. königlichen 
Hoheit. Gegen Mittag kehrte der Prinz hierher 
zurück. — Für den heutigen Nachmittag iſt ein 
Beſuch des Johanniterkrankenhauſes in Züllchow 


Spanien und Portugal. 

Madrid, 17. Auguſt. Die Zelle zu Ver⸗ 
gara, die den Mörder Angiolillo einſchließt, iſt 
5 m lang und 3 m breit. Die Thür ſteht offen, 
daneben ſitzen zwei Gendarmen, die den an den 
Händen gefeſſelten Verbrecher nicht aus dem 
Augen Lauffen. Zahlreiche andere Poſten umgeben 
das Gekäude und find im Junern vertheilt. 
Spaniſche, franzöſiſche und engliſche Geheim⸗ 
poliziften find eingetroffen, um ſich die Per⸗ 
ſönlichteit des Mörders anzuſehen und mit den 
in ihrem Beſitz befindlichen Photographien zu 
vergleichen. In dem Verzeichniſſe der franzöſiſchen 
Polizei iſt Angiolillo übrigens als ein „ge⸗ 
fährlicher“ Anarchiſt verzeichnet. Als er von 
Neuem photographirt werden ſollte, beſtand er 
darauf, erſt einen reinen Kragen, eine Ktavatte 
und eine Brille anzulegen, da dieſe Gegenſtände 
bei den Vorgängen, die ſich unmittelbar nach der 
That abſpielten, abhanden gekommen waren. 
„Ich will, daß man mich erkennt“, ſagte er, 
„mein Bild ſoll keine Karikatur ſein.“ Später 
erkundigte er ſich mit dem größten Jutereſſe, 
wie es ausgefallen ſei. Er iſt offenbar ſchon 
von der „Eitelkeit des Schaffots“ erfaßt. Sein 
erſter Wunſch richtete ſich auf die Zeitungen, die 
über das Ereigniß handeln; er erhielt fie felbit- 
verſtäudlich nicht. Als er hörte, daß er nicht 
nach Barcelona, ſondern nach Vergara geſchafft 
werde, bemächtigte ſich ſeiner groze Verſtimmung. 
Er hält den Meuchelmord für ein großes Helden⸗ 
ſtück und glaubt, daß nur die Höhe des Mont⸗ 
juich ein würdiges Piedeſtal für den Schlußakt 
der Tragödie ſei. Bei der Hinrichtung in einem 
unbedeutenden Orte des Vaskenlandes fürchtet 
er, bald der Vergangenheit anheim zu fallen, und 
jein gauzer Ehrgeiz geht ja, wie bei jo vielen 
dieſer Illuminirten, auf „Nachruhm“ aus. Mont⸗ 
juich war für ihn das Licht, das ſeinen Namen 
in blutrothen Leitern über die ganze Welt wider⸗ 
ſpiegeln ſollte. Mit komiſch wirkendem Pathos 
antwortet er, wenn man ihn fragt, was ihn 
denn eigentlich die ſpaniſchen Angelegenheiten 


im Kaſino au der Lindenſtraße ſtatt. 

— Um geſtrigen Jahrestage der Schlacht 
von Gravelotte begab ſich Mittags 12 Uhr der 
Verein ehemaliger Kameraden des 
Königs⸗ Regiments auf den Kaſernenhof 


einen prächtigen Kranz nieder mit der Widmung: 
„Den Gefallenen am 18. Auguſt 1870“. Der 
Vorſitzende des Vereins, Herr Köhn, hielt eine 
Anſprache, in welcher er daran erinnerte, welchen 
Autheil das Königs⸗Regiment an dem ruhm⸗ 
reichen Tage von Gravelotte habe, viele 


Vaterland gefunden, aber jeder Zeit würde das 
Audenken an dieſelben in Ehren bleiben. Redner 
ſchloß mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer. Der Kommandeur des Königsregiments, 
verr Oberſt von Wedel, dankte dem Deren, daß 
ſich derſelbe an dem Tage, der in der Geſchichte 
des Regiments mit goldenen Lettern eingetragen 
ſei, auch der gefollenen Kameraden erinnere. 
Sodann erwähnte der Herr Oberſt die geſtrige 
Juſpizirung des Regiments durch den 
Prinzen Albrecht und theilte mit, daß dileſer 
dem Regimeut ſeine volle Anerkennung ausge⸗ 
ſprochen habe. 
Der Doppelſchrauben⸗Schuelldampfer 
„Kaiſer Wilhelm der Große, deſſen 
Bau im „Vulkan“ bald beendet iſt, ſoll bereits 
am 14. September ſeine erſte Reiſe von Bremen 
nach Newyork antreten. a 
Das Pionier⸗ Bataillon Nr. 
17 iſt von der Pionier⸗Uebung bei Schwedt a. O. 
zurückgekehrt. 

— Auf vielſeitigen Wunſch wird am Soun⸗ 
abend im Elyſium⸗Theater „Die Reiſe 
durch Berlin in 80 Stunden“ nochmals zu kleinen 
Preiſen wiederholt. b 

— Der von der Ortsgruppe Stettin des 
Rieſengebirgsvereins geſtern im Saale 
der Randower Molkerei veranſtaltete Vortrags⸗ 
abend zum Veſten der Ueberſchwemmten hatte 
ſich eines zahlreichen Beſuches zu erfreuen und 
hatten die Verauſtalter zunächſt durch muſikaliſche 


Verſpettve gehört nicht zu den verlockenden. angeben: „Ich bin nur iu geographiſcher Hinsicht I die V. f 

Im Ministerium Stoilow waren faſt alle ein Italiener, aber das Unglück der ganzen Weit Vorträge für b geſorgt. Sodann 
„Staatsmänner“ Bulgariens vereinigt, auf die intereſſirt und beſchäftigt mich“. Gerne, ſo be⸗ hielt Herr Rabbiner Dr. Vog lſtein einen ſehr 
ſich Fürſt Ferdinand verlaſſen kann. Bei der hauptet er, hätte er auch dem General Polavieja intereſſanten Vortrag über die Ueberſchwemmung 


im Rieſengebirge und deren Folgen. Herr Pro⸗ 
feſſor Dr. Meyer hatte es unternommen, durch 
ſehr gelungene Lichtbilder einzelne der Unglücks⸗ 
ſtellen im Rieſengebirge boszuf ihren. 

* Geſtern Abend gegen 10½¼ Uhr wurde 


den Garaus gemacht, aber Canovas ſei dazwiſchen 
gekommen. Als das nächſte Opfer bezeichnete er 
Felix Faure. Mau ſollte jagen, jemand der 
ſolche Sprache redet, müßte ſchon in ſeinem 
Aeußern den blutgierigen Tiger verrathen und 
ſammenkunft des Fürſten mit den Königen von wenigſtens in zerriſſenen Kleidern, hungrig und 
Serbien und Rumänien und deſſen jetziger Fahrt | mit drohenden Blicken einherſchreiten. Nichts von 
nach Konſtantinopel. Man muß wünſchen, daß alledem iſt der Fall. Auch der Anarchismus hat 

1 Dilettanten! Der Mörder iſt ein feiner 


Herr Stoilow ein anderes Mittel als ſeine 0 ei 
Demiſſion findet, um das Wiener Kabinet zu junger Mann von einnehmenden Geſichtszügen 
und faft elegant gekleidet. Niemand hätte ihn 


befriedigen. Er hat natürlich unvorſichtig gez ei tel 
eines Verbrechens für fähig gehalten, wie ihn 


handelt, als er ſich erlaubte, dieſes Kabinet \ 
denn auch die Badegälte in Santa Agueda wohl 


durch ſeine Unterredung mit einem Zeitungs⸗ de N i 0 
korreſpondenten zu beleidigen, und wir ſehen für einen etwas excentriſchen, nicht aber für einen 
gefährlichen Menſchen hielten, 


nicht ein, warum er ſich nicht in gehöriger Weiſe 


Bildung eines neuen Miniſteriums würde er 
vielleicht genöthigt ſein, jenen ganzen Plan 
ſeiner internationalen Beziehungen zu verändern, 
nach deſſen Verwirklichung Herr Stoilow mit 
ſolchen Mitteln ſtrebte, wie der neulichen Zu⸗ 


Cap⸗cheri gerufen, woſelbſt der Plan einer 
Schaubude in Brand gerathen war, derſelbe 
wurde gänzlich zerſtört, dagegen blieb das Holz⸗ 
gerüſt der Bude erhalten. Das Feuer ſoll durch 
Funken von dem im Garten abgebrannten Feuer⸗ 
werk verurſacht worden ſein. 

* Auf der Sanitätswache erſchien in 
letzter Nacht der Hausdiener Karl Wettmer, 
welcher bei einer Schlägerei einen Meſſerſtich 


die Feuerwehr nach dem Vergnügungslokal 


Eine hieſige be⸗ 6 


* Stettin, 19. Auguſt. Dem Prinzen 
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in Ausſicht genommen, Abends findet ein Diner 


des Regiments und legte dort an dem Denkmal 


Kameraden haben damals den Tod für das 
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in den linken Arm erhalten hatte, ihm wurde ein 
Verband angelegt. 

* Verhaftet wurde hier der Zahnkünſtler 
William de Couſſe unter dem Verdacht des 
Viebſtahls, er hatte verſucht, zwei goldene Uhren 
an den Mann zu bringen und zwar eine Damen⸗ 
uhr ſowie eine kleine, anſcheinend ſehr werthvolle 
Herrenuhr. — Ferner wurde wegen Betruges 
ein gewiſſer Heinrich Dirrkop feſtgenommen, ders 
ſelbe hatte hier eine Sammlung für die durch 
Hochwaſſer Geſchädigten veranſtaltet, das Geld 
aber für ſich behalten. Vor ähnlichen 
„wilden“ Kollekteuren wird gleichzeitig dringend 
gewarnt. 

** Zentralverband deutſcher 
Kaufleute. Der Verband hält ſeine dies⸗ 
jährige Generalverſammlung am 31. Auguſt und 
1. September in Hamburg. Die Tages⸗ 
ordnung umfaßt 28 Gegenſtände, darunter ſind 
Anträge von großer Bedeutung für den geſamten 
Kaufmanus⸗ und Gewerbeſtand. Dieſelben rich⸗ 
ten ſich zum Theil gegen das Konſumvereins⸗ 
weſen, die Bazare, Verſandtgeſchäfte und Filialen, 
ſowie gegen das Wandergewerbe. Hervorzuheben 
iſt ein Antrag auf Regelung des Ausverkaufs— 
weſens, ferner find beſonders wichtig die Anz 
träge betreffend Abkürzung der Zahlungsfriſten, 
Einleitung von Schritten, um der Züchtung eines 
kaufmänniſchen Proletariats entgegenzuarbeiten, 
Reform des Formweſens, Herabſetzung der Tele— 
phongevühren, die Anträge auf Beſteuerung der 
Waureneinfaufs » Automaten und Unterweiſung 
derſelben unter die Beftimmungen über Sonn: 
tagsruhe. 

* Stettiner Lehrerverein. Die 
letzte Sitzung des Stettiner Lehrervereius gewann 
dadurch ein lebhaftes, allgemeines Intereſſe, 
daß Herr Lehrer Franz Pagel-Verlin einen 
Vortrag hielt über den in Berlin von ihm ins 
Leben gerufenen „Freiwilligen Erzie⸗ 
; ungsbeirath für ſchulentlaſſene 

aiſen“. Aus den intereſſanten Ausführun⸗ 
gen, denen die Verſammlung mit Spannung 
lauſchte, geben wir nachſtehende Daten: Der 
freiwillige Erziehungsbeirath für ſchulentlaſſene 
Waiſen verdankt ſeine Bildung der Erfahrung, 
daß unter den veränderten gegenwärtigen ſozialen 
und wirthſchaftlichen Verhältniſſen der ſchulent⸗ 
laſſenen Jugend allerorten, insbeſoudere aber 
in den Großſtädten eruſte Gefahren drohen; 
ein immer größerer Theil wandert in dieſer 
„kritiſchen Periode“, wie dies die Kriminal⸗ 
ſtatiſtik beweiſt, in die Beſſerungsanſtalten, Ge⸗ 


ſtützung älterer Kollegen nicht entbehren. Der 
Miniſter iſt bereit, wo die Geldmittel zur Er⸗ 
reichung dieſer Ziele nicht ausreichen, dieſe zu 
verſtärken. 

Einen „Aufruf an ſämtliche 
Droſchkenkutſcher Deutſchlands“, 
in den Kampf um Erringung der Sonntagsruhe 
im Fuhrgewerbe einzutreten, erläßt die Sonntags⸗ 
ruhe⸗Kommiſſion der Berliner Droſchkeukutſcher. 
In allen größeren Städten ſollen in nächſter Zeit 
öffentliche Kutſcherverſammlungen einberufen wer⸗ 
den, um gegen die Ausnahmeſtellung des Vers 
kehrsgewerbes in Bezug auf die Sonutagsruhe 
Proteſt zu erheben. Mau beabſichtigt, durch 
Maſſenpetitionen an die geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften wie an die Polizeibehörden wo nicht die 
Einführung der Sonntagsruhe im Droſchken⸗ 
Fuhrbetriebe, ſo doch einen Erſatz dafür durch 
Freigabe eines Tages in jeder Woche (der min— 
deſtens einmal im Monat ein Sonntag ſein muß) 
zu erwirken. Jede Vermittelung, beſonders der 
Hinweis auf eine freie Vereinbarung mit den 
Fuhrherren, ſollte auf das euntſchiedenſte zurück— 
gewieſen werden. 

Ueber die Gültigkeit der ſilbernen 
Zwanzig⸗Pfeunig⸗Stücke herrſcht viel⸗ 
fach große Unklarheit. Man iſt vielfach) der 
Anſicht, daß dieſe Geldmünzen überhaupt keine 
Gültigkeit mehr beſitzen. Dieſelben bilden indeſſen 
noch immer ein vollgültiges geſetzliches Zahlungs⸗ 
mittel. Allerdings verſchwinden die kleinen 
Geldſtücke immer mehr aus dem Verkehr, da 
ſeit Jahren keine neuen mehr geprägt werden 
und die im Verkehr befindlichen bei allen öffent⸗ 
lichen Kaſſen einbehalten werden. Eine Ungültig⸗ 
keitserklärung iſt nicht erfolgt, vielmehr wird 
dieſe Münze nur durch die öffentlichen Kaſſen 
eingezogen; ſie iſt ſchon heut im Verkehr ziemlich 
ſelten geworden und wird in einigen Jahren 
ganz aus demſelben verſchwunden ſein. 

— Unfrankirte Poſtkarten kommen 
neuerdings in beſonders großer Zahl zur Ab— 
ſendung, und zwar find es zum weitaus größten 
Theile die Anſichtskarten, die vielfach ohne Marke 
hergeſtellt und auch ſo verkauft werden. Das 
Publikum beſchreibt dieſe Karten in bekaunter 
Eile mit einigen flüchtigen Worten und ſteckt fir, 
raſch in den Briefkaſten, ohne an die noth⸗ 
wendige Frankirung zu denken. Früher wurden 
ſolche unfrankirte Poſtkarten von der Beförderung 
überhaupt ausgeſchloſſen. Seit einiger Zeit aber 
zeigt fi die Bolt dem Publikum darin eutgegen— 


fängniſſe und Zuchthäuſer. Namentlich iſt kommender, d. h. fie befördert und beſtellt die 
es für die verwaiſten und verlaſſenen Kinder unfrankirten Karten, erhebt dafür aber von dem 


Adreſſaten Strafporto, und zwar bei Karten aus 
dem eigenen Ortsbeſtellbezirk 10 Pf., bei ſolchen 
von außerhalb deſſelben 20 Pf. Man hat alſo 
noch immer genügend Urſache, auf das Fraukiren 
der Poſtkarten zu achten. 

In der Uniformirung der Schutz⸗ 
Leute werden in Berlin fortgeſetzte Vers 
beſſerungsverſuche gemacht, eine Neuerung konnte 
man dieſer Tage wieder ſehen. Vereinzelt trugen 


beim Eintritt ins wirthſchaftliche Leben außer 
ordentlich ſchwer, in einem ihren Neigungen und 
Fähigkeiten entjprechenden Beruf ein Unterkom⸗ 
men zu finden. Mancher Knabe, der zu den 
ſchönſten Hoffnungen berechtigte, verwahr— 
loſt, und manches Mädchen geht unter in dem 
Getriebe der Großſtadt. Anknüpfend an das, 
was dem gegenüber Schule, Waiſenräthe, 
Waiſen⸗ und Armenverwaltung, ſowie Vereins- 
thätigkeit ſchon bisher erreichten, will der Er⸗ 
ziehungsbeirath als eine Zentralſtelle in engſter 
Zuſammenarbeit mit all dieſen Faktoren, ſowie 
mit den Familien, den Vormündern und den 
Arbeitgebern folgende Aufgaben löſen: 1. Alle 
Waiſenkinder beiderlei Geſchlechts ſollen ſo ge— 
leitet und berathen werden, daß ſie einen ihren 
körperlichen, intellektuellen und ſittlichen Qualitäten 
und den ſonſtigen in dieſer Beziehung wichtig erſchei⸗ 
nenden Momenten entſprechenden Beruf erwählen. 
2. Nach der getroffenen Wahl ſoll ihnen in dieſem 
Beruf ein Lehrherr bezw. Arbeitgeber nachge⸗ 
wieſen werden, der, techniſch und moraliſch hin⸗ 
reichend qualifizirt, eine tüchtige Ausbildung und 
ſittliche Erziehung gewährleiſtet. 3. Ferner ſoll 
den mittelloſen Waiſen nach Maßgabe der 
jeweiligen Mittel des Vereins eine entſprechende 
Beiſteuer zu den Koſten der beruflichen Ausbil— 
dung geleiftet werden. 4. Endlich wird ihnen in 
den erſten auf den Austritt aus der Schule 
folgenden Jahren, jedenfalls bis zur Beendigung 


eine gerollte Pellerine aus grauſchwarzem Stoff, 
die über die linke Schulter geſchlagen und an 
der rechten Hüfte durch eine Lederſchnur zu⸗ 
ſammengehalten wird. Dieſe Neuerung iſt des⸗ 
halb eingeführt worden, weil an ſehr verkehrs— 
reichen Straßenecken der Schutzmann feinen 
Standpunkt auf dem Straßendamu nicht verlaſſen 
darf und in Folge deſſen in den Stand geſetzt 
ſein ſoll, bei eintretenden Regenwetter ſich ſofort 
gegen die Näſſe zu ſchützen. Die bis jetzt bei der 
Schutzmanuſchaft im Gebrauch befindlichen Regen⸗ 
mäntel,> an deren Stelle die jetzt zur Probe ges, 
tragenen, ziemlich langen Pellerinen treten ſolleu, 
können ihrer Länge und ihres Umfanges wegen 
in gerolltem Zuſtande von den Schutzleuten n.cht 
getragen werden. Der neuen Sommeruntform 
der Schutzleute begegnet mau nur ſehr ſelten in 
den Straßen, da ſie vorläufig noch immer nur 
probeweiſe getragen wird. Wo ein mit der 
Litewka bekleideter Schutzmann auf Poſten ſteht, 


* 


der Lehrzeit, in allen Lebenslagen eine liebevolle] da iſt er unausgeſetzt der Gegenſtand des 
Berathung und thatkräftige Unterſtützung geboten. lebhafteſten Intereſſes der Vorübergehenden. 


Allgemein findet man, daß die blaue Litewka 
eine ſehr gefällige und vor Allem recht praktiſche 
Tracht iſt. 


Aus den Provinzen. 

Heringsdorf, 18. Auguſt. Ueber das 
Vermögen des hieſigen Schrächtermeiſters Theo— 
dor Krüger iſt das Konkursverfahren cröffnet. 
Konkursforderungen ſind bis zum 27. September 
bei dem Amtsgericht in Swinemünde anzumelden. 

Kolberg, 18. Auguſt. Bis zum geſtrigen 
Tage waren hierſelbſt 9609 Vadegäſte ange⸗ 
meidet (gegen 8649 im Vorjahre). 


Unter der begeiſterten Zuſtimmung und Unter⸗ 
ſtützung der geſamten Preſſe, der Staats: und 

ſtädtiſchen Behörden haben ſich in Berlin weit 
über 2500 hochherzige Menſchenfreunde ans allen 

Beovölkerungsſchichten und Berufsklaſſen ohne Unter: 
ſchied der politiſchen Partei und des Glaubensbe— 
KkLenntniſſes die Hand gereicht zur Verwirklichung einer 
AJdese, die einen Griff in ein Gebiet unſeres ſozialen 
Lebens bedeutet, dem jeder Meuſchenfreund ein 
Brröcklein ſeines Ueberſchuſſes an Reichthum uns 
Erfahrung ſpenden muß. Unter dem Ehren⸗ 
präſidium des Staatsminiſters Herrfurth wirkt 
ein Vorſtand von 100 Perſonen, ein Arbeits⸗ 
ausſchuß, eine juriſtiſche Kommiſſion, eine Aerzte 
kommiſſion von über 100 Perſonen, über 150 
fachmänniſche Beiſtände aus allen Gewerben und 
circa 1600 Pfleger und Pflegeriunen. Mit be: 
geiſterten Worten ſchilderte der Vortragende daun 
die hohe humane und ſoziale Bedeutung einer 
ſolchen Inſtitution und richtete zum Schluß einen 
warmen Appell an die Zuhörer, an ihrem Theile 
mitzuwirken, daß auch in Stettin, wie bereits in 
eeiner Reihe von Städten, ſogar außerhall 
Dieutſchlands, den ſtark gefährdeten, nicht ſelten 
verlaſſen in der Großſtadt daſtehenden jugend— 
lichen Perſonen, welche des ſtarken Schutzes des 
Vaters und theilweiſe auch der Liebe der Mutter 
entbehren, mittels frei übernommener Dienſte 
aller Bevölkerungsſchichten ein möglichſt vollſtän⸗ 
diger Erſatz ihres Verluſtes durch einen ziel: 
bewußten Erziehungsbeirath geboten werde. Wer 
ein Kind rettet, behütet, wirthſchaftlich und ſitt⸗ 
lich fördert, arbeite an der Veredelung des 
Menſchengeſchlechtes. — Nachdem der Vorſitzende 
dem Redner für feinen feſſelnden Vortrag den 
Dank der Anweſenden ausgeſprochen hatte, gal 
die Verſammlung ihrer Bereitwilligkeit Ausdruck, 

auch hierorts die von dem Redner vertretenen 
Beſtrebungen nach Kräften zu unterſtützen, na: 
mmentlich ſoweit ſich dieſelben mit den Zielen der 
bereits hier beſtehenden „Vereinigung zu 
4 5 der verwahrloſten Schuljugend“ verbinden 
aſſen. 

— Wie die „Greifenh. Ztg.“ mittheilt, iſt 
die Neumühle bei Greifenhagen, Le 
ſitzer Gebr. C. und F. Strauch, für den Preis 
von 120000 Mark an eine Geſellſchaft mit be⸗ 
ſchränkter Haftung verkauft worden. Es jolleı 
auch die beiden anderen größeren an der Thu 
belegenen Mühlen „Vogelſang und Hohenbrück' 
in dieſe Geſellſchaft mit aufgenommen werden. 
3 — Nach einer neuen Verfügung des Kultus 
miniſters ſollen die in einer Provinz über dei 
Bedarf hinaus vorhandenen Schulamts⸗ 

bewerber nicht mehr an andere Provinzen 
überwieſen werden, wenn ſie ſich nicht dahin ge: 
Sie ſollen vielmehr die Vertretung 
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Offene Stellen 

für Militärauwärter im Bezirk des 2. Armee⸗ 
Korps. Sofort, Daber (Kreis Naugard), Magi⸗ 
jtrat, Feld- und Forſtwärter, Gehalt: Baargehait 
216 Mark und Miethsentſchädigung 60 Mark, 
ſowie Eutſchädigung für Feuerung 24 Mark und! 
Lieferung von Durchforſtungsholz im Werth von 
3 Meter Kuuppelholz. — Im Laufe der nächſten 
6 Monate, der Vienſtort wird bei der Einbe⸗ 
rufung beſtimmt, königliche Eiſenbahn⸗Direktion 
in Stettin, 20 Anwärter für den Bahnwärter⸗ 
und Weichenſtellerdieuſt. Anforderung: Bewerber 
dürfen das 40. Lebensjahr nicht überſchritten 
haben, müſſeu körperlich geſund, rüſtig und gewandt 
ſein, namentlich ein ausreichendes Hör-, Seh- und 
Farbenunterſcheidunge vermögen beſitzen; fie müſſen 
die Gegenſtände des Volksunterrichts kennen, ins- 


Gedrucktes und Geſchriebenes leſen, deutſch leſer— 
lich ſchreiben, ſowie in den 4 Grundarten mit 
ganzen benannten Zahlen rechnen können, Gehalt 
zunächſt je 700 Mark diätariſche Jahresbeſoldung, 
bei der Anſtellung als etatsmäßiger Vahn⸗ 
wärter 700 Mark Jahresgehalt und der tarıfz 
maßige Wohnungsgeldzuſchuß (60 bis 240 
Mark jährlich) oder Vienſtwohnung, das 
Jahresgehalt der etatsmäßigen Bahuwärter 
ſteigt von 700 bis 900 Mark; bei vorhandener 
Geeignetheit und das Beſtehen der bezüglichen 
weiteren Prüfungen vorausgeſetzt, kann auch die 
Beförderung zum Weichenſteller und Weichen: 
ſteller 1. Klaſſe erfolgen; außer dem tarifmäßigen 
Wohnungsgeldzuſchuß (60 bis 240 Mark jährlich), 
an deſſen Stelle eine Vienſtwohnung treten kaun, 
beziehen die Weichenſteller 800 bis 1200 Mark 
und die Weichenſteller 1. Klaſſe 1000 bis 1500 
Mark Jahresgehalt. — Sofort, Dramburg, 
Magiſtrat, Küſter und Glöckner, Anforderungen: 
Aufwartung bei allen Goitesdienſten und kirch— 
lichen Amtshandlungen, Vorſingen im Hauſe bei 
Begräbniſſen und Haustrauungen, Glöcknerdienſt 
nach beſonderer Vorſchrift für die Gemeinde, 
Einziehung der Stol- und Todtengräbergebühr en 
einſchließuch Buchführung darüber, Führung der 
Kirchenbuchdupakate, Beſorgung der Zirlulare ꝛc. 
des Ober. Prebigers, Gehalt circa 900 Mark, die 
Stelle iſt peuſtonsberechtigt, boch werden bet dei 
Penſioutrung Militärdienſtjahre nicht angerechnet. 
Sogleich, Gucſen, Kleinbahn des Kreiſes Witkowo, 


meldet haben. 
abweſender oder erkrankter Lehrer ꝛc. übernehmen, 
an überfüllten Klaſſen vorübergehend beſchäftigt 
werden oder, wo ſich eine derartige Gelegenheit 
nicht findet, zur Tienſtleiſtung an mehrklaſſige 
4 Schulen geſchickt werden, um ſich unter Leitung 
des Rektors u. ſ. w. für ihre Berufsthätigken 
weiter anszubilden. Vie vom Seminare Abgehen— 
den ſollen nicht ſofort an einklaſſige Schulen 
(Dorfſchulen) geſchickt werden; es ſoll vielmehr 
erſt ihre Befähigung an mehrklaſſigen Schulen 


erprobt werden, wo fie die Anleitung und Unter- walter, Anforderungen: Bewerber muß im 


die an den Ecken aufgeſtellten Schutzmaunspoſten 


beſondere in deutſchen und lateiniſchen Buchſtaben ſendet, iſt keine einzelne Roſe, ſondern ein Roſen⸗ 


Burcaugehülfe und gleichzeitig Materlaljen-Ver⸗[Tolletten der Damen im glänzendſten Lichte ei⸗ 


ſtrahlen läßt und den Neuvermählten viel Glück 
wünſcht, bekommt vielleicht ein Stück Hochzeits⸗ 
kuchen oder 000. Mit der Zeit ſtirbt das Kind; 
der Arzt erhält 5 bis 10 Dollars, der Paſtor 
nochmals 4 Dollars, der Leichenbeſtatter 25 bis 
100 Dollars, der Redakteur widmet dem Ver⸗ 
ſtorbenen einen Nachruf und erhält 0000 — und 
hat das zweifelhafte Vergnügen, eine Dankſagung 
frei zu inſceniren.“ 

Elberfeld, 17. Auguſt. Ein Mord wurde 
hier in der vorvergangenen Nacht an einem 
jährigen Italiener verübt. Der junge Mann 
wurde von fünf Landsleuten überfallen und ſo 
ſchwer mißhandelt, daß er bald nach ſeiner Ein⸗ 
lieferung ins Krankenhaus ſtarb. Die Thäter 
ſind leider noch nicht ermittelt. 

Kitzingen, 18. Auguſt. Die „Kitz. Ztg.“ 
meldet: In der R. Hellermaunſchen Weinhande 
lung in Dettelsbach entftand heute Nachmittag 
1ſ½ Uhr Großfeuer. Nachdem es nach an⸗ 
geſtrengter Arbeit gelöſcht war, brach gegen Abend 


Bureaudieuſt erfahren ſein, flott und ſelbſt⸗ 
ſtändig expediren können, ſowie die Fähigkeit be⸗ 
ſitzen, ſämtliche Rechnungsarbeiten ſelbſtſtändig 
erledigen zu köunen, Kaution: 500 Mark, ſofort 
zu hinterlegen, Gehalt: 900 Mark jährlich, die 
Stelle iſt nicht penſionsberechtigt; Bewerbungen 
ſind zu richten an das Landrathsamt in Witkowo. 
Sogleich, Gneſen und Witkowo, Kleinbahn des 
Kreiſes Witkowo, 5 Schaffner. Anforderungen: 
Rechnen in den 4 Grundarten und Fähigkeit 
über einen ſeinen Dienſtkreis betreffenden Vor- 
gang eine ſchriftliche Anzeige zu erſtatten, ſowie 
körperliche Rüſtigkeit, Gehalt: je 900 Mark ein⸗ 
ſchließlich Miethsentſchädigung, die Stelle iſt 
nicht penſionsberechtigt; Bewerbungen find zu 
richten an das Landrathsamt in Witkowo. — 1. No⸗ 
bemb. 1897, Rügenwalde, kgl. Amtsgericht, ſtändiger 
Kanzleigehülfe. Anforderungen: Bewerber muß 
im Beſitz des Zivilverſorgungsſcheins, körperlich 
rüſtig und ſchuldenfrei fein, eine gute Handſchrift 


haben und richtig abſchreiben können, Gehalt: das Feuer mit erneuter Heftigkeit wieder aus. 
für das gelieferte Schreibwerk wird eine Ver-[Mehrere Perſonen ſollen verbrannt fein. 


gütung nach der Seitenzahl gewährt, ſie beträgt 
zunächſt 5 Pfg. für jede Seite und kaun ſpäter 


bis 10 Pfg. für jede Seite beſtimmt werden, RE 

nach 5jähriger ununterbrochener Beſchäftigun⸗ Wörſen⸗ Gerichte. 

als Kanzleigehülfe und Vollendung des 25. Stettin, 19. Auguſt. Wetter: Regnig. 
Lebensjahres kaun ein monatliches Mindeſtein-[ Temperatur ＋ 18 Grad Reaumur. Barometer 


761 Millimeter. Wind: SW. 
Spiritus per 100 witer à 100 Prozent 
loko 70er 42,00 bez. 


kommen widerruflich bewilligt werden, das je 
nnch der Höhe des bewilligten Schreiblohns 48 
bis 93 Mark beträgt, die Stelle iſt nicht pen⸗ 
ſiousberechtigt; Bewerbungen find au die Vor⸗ 
ſtaudsbeamten des Ober- Landesgerichts in 


Berlin, 19. Auguft, In Getreide ꝛc. fanden 


die iuwendig einen Vehälter für Getränke bildet 
und obendrein noch mit einem Zapfhahn vers 
ſehen iſt. Ob der das Juſtrument ſchlagende 
Spielmann während des Spieles die Guitarre 
im gefüllten Zuſtande benutzt oder dieſelbe 
nur beim Durchwandern unwirthlicher Ge: 
genden zu feiner Erquickung gefüllt mit ſich 
führt, ift leider aus der Anmeldung nicht zu 
erfahren; wollen wir nur hoffen, daß der 
brauchsmuſterſchutz nicht dadurch umgangen wird, 
daß irgend ein luſtiger Muſikant die angenehme 
Neuerung auf das Cello ausdehnt und ſo des 
Bafjes Grundgewalt in einen umfangreichen 
Vierbaß verwandelt. 

— Die vielbeſprochene goldene „Tugend⸗ 
roſe“, die der Papſt als außergewöhnliches 
Geſchenk eigentlich nur au hochfürſtliche Frauen 


Hamburg, 18. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr, 
Raffee. (Schlußbericht.) Good average 
Santos per September 35,25, per Dezember 
36,25, per März 37,00, per Mai 37,25. 

Hamburg, 18. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr. 
Zucker. (Schlußbericht.) Rüben ⸗Rohzucker 
1. Produkt Baſis 88% Rendement neue Ujancı 
rei an Bord Hamburg, per Auguſt 8,65, per 
September 8,65, per Oktober 8,65, per Der 
zember 8,75, per März 8,95, per Mai 9,07½, 
3 18. Auguf j | 

Bremen, 18. Auguſt. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum ⸗Vörſe.) 
Geſchäftslos. Loko 5,05 B. Ruſſiſches Petroleum. 
od —,—. Schmalz ſehr ſeſt. Wilcox 25 ½ 
Pf., Armour ſhield 25½ Pf., Cudahy 26¼ Pf., 
Choice Grocerh 26 ¼ Pf., Whitelabel 26½½ Pf., 
Fairbanks — Pf. Speck ſehr feſt. Short clair 
middl. loko 30½½ Pf. 

Wien, 18. Auguſt. Getreldemarkt. 


c 


ſtrauch mit neun Blumen von verſchledener 
Größe und 14 Knospen mit ungefähr 100 Blät⸗ 
tern, getreu nach der Natur in feinſtem Golde 
ausgeführt. Die Hauptroſe in der Mitte iſt 
mittels einer Schraube zu öffnen und nimmt t 
Valſam, Moſchus oder Parfüm auf. Der Stiel Weizen per Herbſt 11,61 G., 11,63 B., per Früh⸗ 
erhebt ſich aus einer Vaſe von vergoldetem jahr 11,38 G., 11,40 B. Roggen per Herbſt 
Silber, fein ziſellrt. Als Handhaben ſieht man 8,70 G., 8.72 B., per Frühjahr 8,76 G., 
zwei kleine Engel. Vie Bofi der Vaſe trägt 8,78 B. Mate per Auguſt⸗September —,— G., 
in Relief die Worte: Leo Papa XIII. Das —,— B., per September⸗Oktober 5,17 G., 5,18 
Ganze iſt 80 Zentimeter hoch und wird meiſt in B. Hafer ver Herbſt 6,49 G., 6,51 B. 

einem Etui aus Nußbaumhols verſchickt. 1889 Amſterdam, 18. Auguſt. Vancazinn 
wurde die Roſe keiner fürſtlichen Frau verliehen, 37,00. 

ſondern der Papſt ſchickte ſie an Fräulein Cald⸗ Amſterdam, 18. Auguſt, Nachmittags. Ge⸗ 
well zu Waddington in den Vereinigten Staaten, treidemartkt. Weizen auf Termine flau, 
weil dieſe Dame für eine katholiſche Univerſität per November 203,00. Roggen loko flau, 
in der Union 1500 000 Dollars geſpendet hatte. do. auf Termine träge, per Oktober 116,00, per 
Es iſt dies aber eine Ausnahme von der Regel, März 120,00, per Mat 120,00. Ruböl loto 31,00, 
denn die eigentliche Veſtimmung läßt dies Ge- per Herbſt 30,25, per Mai 30,00. 

ſcheuk nur an Frauen aus fuürſtlichem Geblüt gez Amſterdam, 18. Auguſt. Java⸗Kaffee 
langen. ö 5 good ordinary 47,00. 

— Ein Zeitungsmann in Georgia, ſchreibt Antwerpen, 18. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 
das „Atlantic Jo..rnai*, wird ſich vom Geſchäft — Minuten. Perroleummarkt. (Schluß 
zurückziehen und giebt folgende Grunde für ſeine Bericht.) Waffinirtes Type weiß loko 15,75 bez. 
Handlung an: „Wud ein Kind geboren, erhält u. B., per Auguſt 15,75 B., per Auguſt⸗ 
der Arzt 10 Dollars und der Redakteur 0. Es September 15,75 B. Ruhig. 
wird getauft, der Paſtor erhält 4 Dollars, der Antwerpen, 18. Auguſt. Schmalz pe 
Redakteur, welcher das Feſt beſchreibt, be- Auguſt 56,50, Margarine ruhig. 

kommt 00. Es heirathet, der Paſtor erhalt Paris, 18. Auguſt, Nachm. Mohzu an 
ſeine Gebühren, der Redakteur, der die Feier (Schlußbericht) ruhig, 88 ⅝ loto 25,00 bis 25,25. 
mittheilt, alle Anweſenden bet Namen nennt, die Weißer Zucker beh., Nr. 8, per 100 Kilo⸗ 
gramm per Auguſt 26,12, per September 


um Orient bleibt dieſelbe. 


Schaden verurſacht wurde. 


26,25, per Oktober⸗Januar 27,75, per Januar⸗ 
April 28,25. 

Paris, 18. Auguſt, Nachm. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per 
Auguſt 29,60, per September 28,35, per Sep⸗ 
tember⸗Dezember 28,00, per November⸗Februar 
27,60. Roggen feſt, per Auguſt 19,25, per 
November⸗Februar 18,25. Mehl feſt, per Auguſt 
59,75, per September 59,90, per September⸗De⸗ 
zember 59,75, per November⸗Februar 59,30. 
Rüböl ruhig, per Auguſt 60,50, per September 
61,00, per September⸗Dezember 61,00, per 
Januar⸗ April 61,75. Spiritus matt, per 
Auguſt 38,00, per September 38,50, per Sep⸗ 
tember⸗Dezember 37,50, per Januar⸗April 36,75. 
— Wetter: Bewölkt. 

London, 18. Auguſt. 
Welzenladung angeboten. 

London, 18. Auguſt. Chili⸗ Kupfer 
49 ½6, per drei Monate 497/16. 

London, 18. Auguſt. 96proz. Ja va zucker 
10,87 ruhig. Rüben⸗Rohzucke n loko 6,62 
BU abo, Budo —.— 

ondon, 18. Auguſt. Spaniſches Blei 12 
ei. 12 Si. ag n F 

Glasgow, 18. Auguſt, Nachmittags. Roh- 
eiſen. (Schluß.) Mixed s RR 
44 Sh. 8 d. Warraats middlesborongh III. 
40 Sh. 10 d. 

Newyork, 18. Auguſt. (Aufangskourſe.) 
Weizen per September 91,37. Mais per 
September 32,87. 

Newyork, 18. Auguſt, Abends 6 Uhr. 
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An der Küſte — 


: g 5 17 
Stettin zu richten. — 1. November 1897, n Nair Baumwolle in New 
Rummelsburg (Pomm.), königl. Amtsgericht, ee 2 ich 42.5 do. Lieferung per ar er 667 
ſtändiger a(pinshifke Bedi 5 nes piritus loco 70er amtlich 42,50. i ende ’ „ 
ſtändiger 1 ne Bei ie 25 vor — do. Lieferung per Dezember | —— | 6.66 
her. — 1. November 1897, Stralſund, kaiſerl. 9 ( RZ SEN do. in Neworleang , * 75 
Poſtamt, Briefträger, Kaution: 200 Mark, kann London, 19Auguſt. Wetter: Schön. Petroleum, raff. (in Caſes) u 
auch durch Gehaltsabzüge gedeckt werden, Gehalt: . — — Standard white in Newport | 5,75 | 5,75 
800 Mark ach und der geſetzliche ee Berlin, 19. Auguſt. Enjlufstoutfe, do. in Philadelphia. 5,70 5,70 
e 11 Heine j fan Kante >, 71 . 
, . 
8 r 2 h h 0 am ku 1 
1. Oktober 1897, Schulitz, Magiſtrat, Bureau⸗ 5 KR 5100 Bars tan 050 do. Rohe und Brothers . 5,15 5,10 
Aſſiſte nf 1 je orfohi 9 e am, „60 ; > .. N . 
Aſſiſtent, © hait 900 Mark, die erledigte Stelle Pomm. Pfanddrieſe 3¼½% 100,0 Berliner Dampfmüblen 183,00 Zucker Fair refining Mosco⸗ 
iſt peuſionsberechtigt; bei einer Penſionjrung do. te. 3% 03.0 Neue Pampfer⸗Compagule dado'd u „325 | 395 
wird die zurückgelegte Militärdienſtzeit nicht an⸗ J neuen. Mfannbeite g 30 unten egal am Weizen erregt. j ö 
en 1 Schulitz, Magiſtrat, e 8 1 5 ERBE Rother Winter⸗Weizen loko 98,50 | 94,25 
Polizei⸗Wachtmeiſter, Gehalt baar 900 Mark, | yearienifge Ment T er Auguſt. 96˙28 | 900 
ſowie freie Wohnung nebit Garten in Werthe abe: 0 gien. Obige. 9000 abe 7 171950 77 1 5 9025 3800 
von 120 Mark und Kleidergeld 60 Mark (davon Aang 18er um. dente! 0 4% 51900 Anf. ant iger Sobre 8912 
1020 Mark peuſionsfähig), die erledigte Stelle e en 2570 3 Pan, Sop.-Bant = per Dezember 93.87 88,87 
iſt penſionsberechtigt; bei einer Penſionirung] Rum amort. Rente 4% — — | Gtett Stat 10 00 Kg e i r EN ES ö 
wird die zurückgelegte Mititärdienftzeit nicht an⸗ Duff, N 105 30 . nde Z ee an 850 2 
gerechnet. — 1. Oktober 1897, Schu is, Ma⸗ 2%... 0. Oelde 103001 IæUltimo⸗ftourſe: per November 6,60 6,70 
giſtrat, Nachtwächter. Gehalt 600 Mark. Die Oeſſerr. Banknoten 17005 | Disconto-Commandite 200 690 Mehl (Spring-Wheat c ars) 3,50 3,70 
Stelle ift nicht penſionsberechtigt. — 15. Sep⸗ el Yankıoten ala, 216 75 Saler a ens 0 Mais feſt ? 5 / 
tember 1897, Witkowo, Kleinbahn des Kreiſes 1 eg 0e 5 = Seam 1 a 5 August 33.50 32,62 
0 * . ai 1 b „ eee per UNGUN t 8 } 5 
Witto vo, Vahnhofs » Vorfteher, Kaution „600 e 00 “4 10100 Luabltte blade 1 40 per September 33,50 33.87 
Mark, ſofort zu hinterlegen, Gehalt 1000 Mark do. (100 4% 100 75 Harpener 19075 per Dezember . 35,62 | 35,00 
jährlich, die Stelle ift nicht penſionsberechtigt ) de. 4440) % ec o,o Dock, Unten 18e c. 0. 10 0 K u per.. . | 11,25 | 11,85 
. find zu richten an das Laudrathe: vr RN.) Suben eden 50 J in. .. „ 14.00 14,00 
amt in Witkowo. ar, le 8, e e Getreidefracht nach Liverpool 3.25 3,25 
22 . c 106 eee e 
a ERBE — — Wieden . ee Veangoſen 37 75 Chieago, 18. Auguſt. 
F 2 Tetersburg kurz Franzosen 148 00 18. 115 
Schiffs nachrichten. F e e Demian s Weizen ſtramm, per Auguſt 89,00 | 84,75 
London, 18. Auguſt. Auf dem britiſchen Schwach. per September 88,50 83,62 
Panzerſchiffe „Royal Sovereign“ entitand nach Mais feſt, per Auguſt 8 28,37 27,75 
Schluß der Seemanöver unter der Maunſchaft a Paris, 18. Auguſt, Rahm. (Schlußkourſe.) Pork per Auguſt. 8,50 8,17 ½ 
wegen zu ſtrammer Maunszucht eruſte Unzufrie⸗„Ruhig. Speick bort clean. cu... „ 5,12½ 5,12½ 
denheit, die nach Ankunft des Kriegsſchiffes in 18. 17 . IR Fr VEN 
he! zur Meuterei ausartete. Der größte eh Franz. Rente.... En 105 071 SEIFERT AAA 
Theil der 9 ſchaft ſitzt in Strafzellen; 50 r 94,6 94,72 
Matrosen 7 In a . 12 Wortügiefen is ee R 2,00 22 10 a Waſſerſtand. 
r. . be batsobllg. . 488,00 487,00 mec Ztektin, 10. Augult. In Repter 5,80 
PPC eee —.— [teter = 18˙ 6”. 
_ > ur AT 2 5 4% Ruſſen de 189 —.— —.— * BER 
Vermiſehte Nachrichten. 4% Ruſſen do 189 11.. | 67,10 67.15 
Ni 57 gesch zdiaten / Ruſſ. Anl. 102,00 —.— . Th er 
— Für die durch Hochwaſſer Geſchädigten 3% 6, m SH. TE 53 er. 8 
bewilligten die ſtädtiſchen Vehörden von Aachen 4 A 115 5 19 = Telegraphiſehe Depeſchen. 
15 000 Mark und von Poſen 10 000 Mank. 3% Spanier änßere Anleihe 61,75 61˙87 Paris, 19. Auguſt. Als das Schiff des 
— Nach Deutſchland eutwiſcht iſt der] Convert. Türken 22,50 22,57¼] Präſidenten die Rhede von Dünkirchen verließ, 
Hauplbelaſtängszeuge in dem Senſationsprozeſſe] Türkische Looſe . 117,00. 117,00 gab der Bürgermeister dieſer Stadt an den Zaren 
gegen den der Ermordung ſeiner Frau ange⸗ 4% türk, Pr.⸗Obligationen .. 461,00 . — folgendes Telegramm auf: Im Augenblick, wo 
klagten Wurſtfabrikanten Ado. Luetgert aus ee N 44.00 342 00 [der Präſibent der Republik den franzöſiſchen 
Gıcayo. Luetgert, der aus Glltereloh ſtaumt, Pee aan Sotpzente ..... 4400 678 0 Voden verläßt, um ſch nach Nußland zu begeben, 
ſoll feine Frau zelſchunen und buch tüblich au Deſſerreſchiſpe Stagtbahn 748.00 e [bittet die Stadt Dünkirchen, Zeuge feiner Abreife, 
Wurſt verarbeitet haben. Sein feuherer Ma ö Te Pe | 0000 196,00 [welche von unſern Segenswünſchen begleitet iſt, 
ſchimiſt Karl Mader hatte in der Vorvertand⸗ B. de runc aa —— —— (Eo. Majeſtät den Ausdreck der warmen Gefühle 
lung ſehr gravirende Ausjagen gemacht. Dieſerſſ . de Faris ....... cn. 868,00 | 870,00 feutgegen zu nehmen, die hier ein Ereiguiß ein⸗ 
Mader iſt nun heimlich nach Deutſchlaud abge⸗ Langus ottemane .... . 507,00 598,00 flößt, welches recht dazu augetyau iſt, die 
dampft, = W e es offen 1 5 Lyonnuis che 92 00 Allianz zwiſchen beiden Völkern noch enger zu 
eraus, daß die Vertheidigung den Zeugen bes | eber. 153.1 75 ),00 en 
el habe, ER CCW? Iitao Imago MER 5, 19, AMıyuf. Den monatiifien 
— Vom großen Durſte der Muſikauten eee N 31600 1300 Blättern zufolge, 18 der Zultand des Prinzen 
haben die Dichter aller Zeiten, letzthin beſonders 51 Be — 396 1575 Fein O in sel ter daß 
255 0 S , e Suezkanal nter . 3269 3261 [Heinrich von Orleaus ein ſehr guter, ſo daß er 
Scheffel * EN a 5 bes Wechſel auf Anfterdan kurz 206,06 206,06 bereits Anfang nächſter Woche das Zimmer ver⸗ 
richtet; aber auch der letzte „Reichsanzeiger do. auf deutſche Plätze 3 n. 1224| 12. ½ laſſen kann. 
bringt iu der Liſte der EU NE en do, auf Nallen 4870 4,87 Mailand, 19. Auguft. In der Kriegsſchule 
muſter ein Beiſplel, daß Durſt und Geſang faft| do. auf London kurz 25,1¼ 25, 17½ zu Modena würden große Unterſchleife entdeckt. 
ſtets gepaart auftreten, indem ſich ein SennorCheauc arif London 2319 25,0 Mehrere hochgeſtellte Perſönlichteiten wurden 
8 u * N f * N 5 fi 
G. Müller y Cirdevür aus Tarragona, alſo ein 55 auf ha rr iS 377,4) dieſerhalb verhaftet. 
!!!! Den ABERIB SHlB" Bes] nn dr an ng Madrid, 19. Auguſt. Der oberſte Kriegs⸗ 
ſanges, eine Guitarre hat geſetzeich ſchützen laſſen,] Irivaldtstone .. —.— —— krath hat das Urtheil gegen den Mörder Canovas 


bejtatigt, desgleichen hat der Mimiſterrath ſeine 
Zuſtimmung ertheilt. Der Kriegsminiſter hat 
ſich nach San Sebaſtian zur Königin-Regentin 
begeben. Ber 

Madrid, 19. Auguſt. Wie hier verlaulet, 
findet die Hinrichtung des Mörders Canovas' 
am Sonnabend ſtatt, nachdem geſtern das Urtheil 
beſtatigt iſt. 3 — 

Konſtautinopel, 19. Auguſt. Die Lage 
Die Verhandlungen 
ſind abgebrochen, weil England ſich fortgeſetzt 
weigert, den Artikel 6 anzuerkennen, nach wel⸗ 
chem Lariſſa, Tr.cala und Volo vorläufig von 
den Türken beſetzt bleiben und bei jeder neuen 
Abzahlung nach und nach freigegeben werden 
ſollen. England behauptet, daß es Griechenland 
mit oder ohne Kontrolle unmöglich ſei, das Geld 
zuſammen zu bringen und daß deshalb der bes 
treffende Artikel eine ſtändige Veſetzung Theſſa⸗ 
liens durch die Türken zur Folge haben werde. 

Konſtantinopel, 19. Auguſt. Ju der 
Hohen Pforte warf geſtern ein Armenler vor 
dem Zimmer eines Veziratsſekretärs eine Bombe, 
welche vier Perſonen ködtete und mehrere ver⸗ 
wundete. Zu derſelben Zeit explodirte vor dem 
Serail in Galata und in der Ottomanbauk eine 


Bombe. Der Attentäter, welcher in de 
Ottomanbank die Bombe warf, ve ‚m 
das Zimmer des ſtellvertretenden Direktors eins 


zudringen, wurde aber verhaftet. Bie Polizei ift 
unausgeſetzt bemüht, die Orduung aufrecht zu 
erhalten. Die Pant in Pera und Galata iſt 
ſehr groß; die Geſchäfte wurden ſofort geſchloſſen, 
mußten jedoch ſpater auf Verlangen der Polizei 
wieder geöffnet werden. Der Attentäter, 
welcher die Bombe vor dem GalatasSerail 
warf, war ein junger Mann mit Fez; er richtete 
ſein Geſchoß gegen einen Polizeiposten, ohne daß 
3 Wahrend eine Panik 
ausbrach, flüchtete der junge ann, wurde aber 
ſpäter von einem Gendarmen verhaftet. Kuüttel⸗ 
manner wurden bisher nicht geſehen.— 
Philippopel, 19. August. Nach Nachrichten 
aus Konſtautinopel iſt dort allgemein die Auſichtver⸗ 
breitet, daz die geſtrigen Vomben-Atteutate von 
der Polizei ſeibſt arrangirt find, um neue Hands 
haben zum Vorgehen gegen die Armenier und 
eln plauſibles Motiv fur die fortdauernden 
Maſſeuverhaſtungen zu haben. 


